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Amtlicher Theil.
N e r ^ s / ' ""^ k Apostolische Majestät haben mit

Diplome dem l. k. Obersten
O d e M ' ' ^ " " f Luschinsfy als Ritter des
de O r ^ s l ' " . " " 3'""e dritter Klasse in Gemähheit
verleihen " l u h t " ' ^ " ^"erstand allergnädigst zu

Allei^sl ' ' " ^ . ^ , ^ ^ ° l i s c h e Majestät haben mit
N W ^"schl.eßnng vo!n 13. August d . I . dem
^ on ^ " ^ " 7 ' " ^ ' ' ' " ' ^ «urdych in Prag für
. u . „ ° „ ' ) " ' " " /gelier Lebensgefahr bewirkte Net-
si rn 3 . ^ Ä ^ ' " "°'n Tode des Ertrinkens das
' "erne Vnd.ensttreuz allergnädigst zu verleihen geruht.

des " l s 'Ln te r des Ministeriums
d.e S allhaltereisecreläre Robert Frei-

und ssril > ^ ' ^ ^ ^ ' " ' ^ p p ' Adolf G a b ? i e l
i t t M ^ ' c h S c h ' N l d l zu Bez.rkshauptmännern in

l- t. S « t ^ n « ' ^ ^ Cultt^und Unterricht hat den
S l e i n h ^ ^ ' " IusUzmm.sterium Dr. Emil
StautsPruH,«^"' ^tgl.ede der rcchtshistorischen

«plUfungscommlsston in Wlen ernannt.

D a s , , , ^ r e e n n t n i s s e .
Antrag der i> , ^"desacricht zu Wien als Pressgericht hat aus
in Nr. 6 der j ) , ^ ° !^ " ' " ° ' ' l chas t erlann«. dass der Inhalt beö
^u«uft 1881 ^ . ' / ' ^ " l l „Neue Zeit" ddto. Äudapcst, den I4ten
"«halte»«! Au ,7 ? ^ ^usschrift „Der HauSlnecht Europas"
?»baaas" bis V ^ . ' " d« Ltclle von „Uebrissens ist unser
° " InHall de<i A ^ ^ I ^ ' " " ^ « Vergehen nach 8 'lUO öt, G .
" der Stelle ».«..' ^ " ' " ̂ " ^ l ' " »S^ialc Rundschau"
? X " Echl,ch>i^7.. ' ^ ^ ^ ' " i ^ p " ^ er" bis „Schlechtialeil
' ^ ' f t ..Prcssdu^' « ^ " ^»illetonartitels mit der Vluf
"°"Na a „ ' ^ " ^ , Vnefe". dann des Gedichtes „Zur 6rin
!'"e inl n« '^""Mer^eldengrab« in der Stelle uon .Mar
^ l ) 2 E t üj ,. >. ' ? " Albeit i „ Uiebe" das «ergehen nach
'" der Stelle' > ^ ^ " ^ " ^ ^es Artilcls „Sociale Rundschau"
"i« dumm" > > ^ m " ^ " Oesterreich hört ,uan auch nichts" bis
W nach « ̂  ^"brechen nach 8 U--, .,, St. w. bcssrnndc. und
bleser D r u c k s c . ' ^ ^ b"^ ^ " v o t der Weilervetbreiluna
« D a ? ? / ' «"sgesftrocheu. "
?ntrag der ', , ^'. "«ericht als Pressgericht in Graz hat a»s
^ ^nnusl 1«« ,^^"""° l tschast ,nit dem Ertenntnisse vom
" ^ s b o , . «5/'2 i ' " ' b" Weilervcrdrcituuss der Zeitschrift

Nichtamtlicher Theil7

^ " " ̂  d. M . stattgehabten Fest. und Frei«

schießen als Best eine goldene Anleruhr mit Kette zu
spenden geruht.

I h r e l . und l . Hoheit die durchlauchtigste Kron-
prinzrssin Frau Erzherzogin S t e f a n i e hat, wie die
„Salzburger Zeitung" meldet, dem katholischen Frauen-
vereine in Salzburg 80 f l . zu spenden geruht.

Zur Uage.
Die «Wiener Nbendpost" vom 24. d. M . schreibt:

Die . .Deutsche Z e i t u n g " ist heute auf ein origi«
nelles Mi t te l verfallen, die Hche qegcn die Regierung
und die Reichsrathsmajorilä't. wrlche bereits recht lang-
weilig zu werden ansieng, neu zu beleben. I n Er«
manglung positiver Thalsachen, welche ihr die Hand.
habe zn Angriffen bieten würden, greift sie nämlich
zu Prophezeiungen kommender Ereignisse und malt
als moderne Pylhia allerlei papierene Schreckbilder
an die Wand, um daraus zu folgern, wie gefehlt es
wäre, wenn die Deutschen „die Hand bieten wollten
zu politischen Freundschaften, deren Kitt nicht in der
Uebereinstimmung der Nationalität besteht". Wenn
nun auch in dieser Taktik ein gewisses System liegt,
so ist sie doch viel zn naiv. um irgendwelchen Erfolg
zu haben. I m übrigen möchten wir an die „Deutsche
Zeitung" ernsthaft die Frage richten, wann denn die
„Wiener Abendpost" über die deutsch-liberale Partei
..hergefallen" ist. wie sie uns heute in die Schuhe
schiebt ?

Die Landtage von G ö r z und I s t r i e n wurden
am 23. d. M . unter Hochrufen an Se. Majestät den
Kaiser in herkömmlicher Weise eröffnet. Die Tages'
ordmma. in beiden Körperschaften umfasste lediglich
so»nulle Angelegenheiten.

Dem «Prager Abendblatt" schreibt man aus
Wien: Allgemein wird erwartet, dass die S e s s i o n
der L a n d t a g e diesmal einen glatten Verlauf neh«
mrn werde, nachdem überall blos finanzielle und Wirt-
schaftlichc Angelegenheiten, sowie Fragen, welche mit
dem Vemeindeleben zusammenhängen, auf der Tages-
ordnnng stehen. — Der Zeitpunkt für den W i e d e r -
z u s a m m e n t r i t t des R c i c h s r a t h e s ist noch
immer nicht endgiltig festgesetzt, doch wird allgemein
an der Anschauung festgehalten, dass es möglich scin
werde, denselben für die zweite Olloberhülfte einzu-
berufen, vorausgesetzt, dass bis dahin die Delegationen
mit ihren Arbeiten zu Ende sind.

Das „Linzer Volksblatt" veröffentlicht den Wahl«
aufruf der conservaltven Partei O b e r ö s t e r r e i c h s ,
welcher zugleich ein förmliches Programm enthält. Es
heißt da u. a.: „Unfcr Programm ist: l.) Christliche
Grundlage des Staates ohne Beeinträchtigung wohl-
erworbener Rechte anderer (Konfessionen: Schuh und

freie Uebung der Religion, und darum die confessio-
nelle Schule und Erziehung der Jugend und die
Wahrung des religiösen Eharakters der Ehe. 2.) Ge-
rechtigkrit. — Schutz und gerechte wirksame Verlie»
lung aller geistigen und materiellen Interessen der
Stände, der Länder und Nationalitäten. Gleiche Pflich-
ten, gleiche Rechte. 3.) Erhaltung und Schutz des
productive,, Mittelstandes, dessen Existenz gefährdet
ist. Das Wohl aller ist auch das Wohl des Reiches.
Darum: Einschränkung der Schulpflicht und Wieder-
einführung der Feiertagsschule. — Einschränkung der
unnöthigen und luxuriösen Schulbanten und Schul-
auölagrn. — Einschränkung der schrankenlosen Ge-
werbefreiheit und des Hausierhandels, der Grund-
zerstückclling. des Wuchers und Vagabunocnwesens. —
Revision des Heimatsgesckes. — Beschränkung leicht-
siliniger Heiraten. — Aufhebung des Legalisierungs-
zwangrs. — Sparsamkeit mit dem Staats-. Landes'
und Aemeindeverulögen."

V o m A u s l a n d
Ueber die Besetzung des b i s c h ö f l i c h e n S t u h l e s

von T r i e r wird den „Times" aus Rom berichtet,
dass dieselbe im Einverständnisse mit der preußischen
Regierung erfolgt sei. Der Papst — berichtet dieser
Correspondent im Einklänge mit früheren Nachrichten
— hätte das Domcapitel von Trier angewiesen ge-
habt, einen der Regierung genehmen Mann zum
Capitularvicar zu wählen, der Gewählte, Domherr
de Lorenzi. sei indessen wider Erwarten von der Re-
gierung als nicht genehm bezeichnet worden, und so
habe sich die baldige Ernennung eines Bischofes als
Nothwendigkeit ergeben. Der Ernannte. Dr . Korum,
sei früher von der Regierung selbst zum Coadjutor
des Bisthums Strahburg auserschen gewesen, dem«
selben aber noch in letzter Stunde auf Empfehlung
des Statthalters der Metzer Domherr Stumpf vor-
gezogen worden, (Nach einer anderen Meldung hätte
Dr . Korum selbst abgelehnt.) I n Herrn Korum habe
also der Papst einen Canbidaten für das Bisthum
Trier gehabt, von dem er zum voraus wusste, dass
er der preußischen Regierung genehm sein werde.

Die Nachrichten aus F r a n k r e i c h drehen sich
natürlich noch immer um die Kammerwahlen vom
letzten Sonntag. ..Die Pariser Wahlen — sagt das
«Journal des Dcbats" — sind so ausgefallen, wie sie
als Bezirkswahlen ausfallen konnten, nicht ganz gut
und nicht ganz schlecht. Niemand hat sich des Sieges
zu rühmen, nicht einmal die Sieger. I n dem Bezüle.
welcher vor allen anderen die Aufmerksamkeit der
politischen Welt auf sich gezogen hat, in Belleville,
siegte Herr Gambetta über zwei inlransigente Gegner,

Jeuisseton.
Die geopferte Han>.

Pariser Polizeiroman von F. du »oisgobey.
(64. Fortsetzung.)

Neben"^'" , ^1 ich auch einen kleinen Knaben vorüber-
anstM ^ ' 'ch kannte. - sein Vater hat eine T u r n -
i ^ " " - Ich gab chm zehn Sons und ließ mir von
E ^ / ' U e n Strick mit Knoten und einem Haken am
wied^ ?"' H"use herbeiholen. I ch schickte ihn dann
N'fna W " ' denn ich wollte allein bleiben. Um 1 l Uhr
start A " nlemano mehr hier vorbei. Es schneite
lv'r u , ? - .'." ^ ' kng 'ch auf den Platz, an welchem
sehr s? ' 'bt, banden. I ch warf meinen Haken, der
d'e V a u ^ a n a . ' kletterte hinauf und sehte mich auf

5 " ' I « gab genau acht und sah - «
"Herrn de Carno l? "

einem ^ohen Fenster und
^ lllaube d.s« b " b ° " d . das ihn ganz beleuchtete.
"'"chte m i r ' Z ? i Ä k n " " " ^ " "^ " ' " " ' " l ) " l . denn er

llagte Max ime , athemlos vor

^ s s e n " ^ " ü n d ^ m . . . ^ 6i?Uen und habe alles ver-
"̂ !"ehr ^ ^ H ^ ^ ^ i c h kann
^ 'ch " öH.« , ''.^. alles wirbelt »n meinem Kopfe.
« .Komn'. ^ """ ' " ' «rohmulter gehen "
Dtaxime ' " ' ' ' " "" " " ' .er . kleiner F?,und.« sag.e

Er wusste genug, um handeln zu können.. Ro-
bert de Carnol wurde in jenem Hause gewaltsam
zurückgehalten. Eins der Räthsel war also gelöst
und bald sollten sich auch die anderen so seltsamen
Geheimnisse nach und nach aufklären.

«. Laftitel.

Während Maxime Dorgüre« Georq in Par is
un'herführte beneth sich der Oberst Borisoff be-
hagllch auf semem Divan ausgestreckt, mit seinem
Intendanten, den er hatte rufen lassen

..Die Situat ion ist „och immer dieselbe," sagte
dleser nach emer Frage des Obersten.

«Erkundigt sich der Gefangene nach m i r ? "
„ N e m - er spricht keine zehn Worte den ganzen

Tag. Er ,sst, t rml t und liest. — alles nur sehr
mäßig und die übrige Zeit schläft e r "

«Ich muss noch einmal, ehe ich zum äußersten
greife, einen Versuch machen. Gestern sah ich Herrn
Dorgöres, der m,r mitteilte, der Hochzeitstag sm«"
Tochter sei bereits festgesetzt. W i r wollen sehen, wie
der Gefangene diefc Nachricht aufnimmt. Scinc letzten
Hoffnungen werden dadurch vernichtet."

I „ diesem Augenblicke öffnete sich die Thür und
ein Diener trat ein, der eine Visitenkarte auf einer
silbernen Platte trug.

„Was soll das?" fragte der Oberst ungeduldig.
. I c h hatte doch gesagt, dass ich niemanden cmpsan-
gen w i l l . "

„Dieser Herr bestand darauf, vorgelassen zu
werben, da er wegen einer sehr dringenden Ungelegen-
heit komme."

Vorisoff nahm die Karte und schien sehr er-
staunt, nachdem er den Namen des Besuchers ge-
lesen hatte.

„Führe den Herrn in den Sa lon , " sagte er zu
dem Diener und fuhr dann fort, als er sich mit dem
Intendanten allein befand: „Weißt du, wer nach mir
fragt? Der Neffe des Banquiers Dorgöres. I ch
kenne ihn nicht. Was mag er von mir wol len?"

„Vielleicht kommt der junge M a n n im Auftrage
seines Onkels."

„ D a s ist möglich. Aber zu welchem Zwecke?
Es ist eigenthümlich, dass cr sich gerade zetzt. da
wir von dem Gesungenen sprechen, einstellen musste.
Sage dem Stallmeister, er möge für alle Fälle meinen
Reisewagcn in Stand setzrn lassen."

Der Intendant verbeugte sich tief und verlieh
da« Zimmer.

Borisoff begab sich in den nächsten Salon, Er
fand dort Maxime Dora/ res . an einem Fenster stehend,
und. dcm Ausdruck seines Grsichtes nach zu schlichen,
mn^slcll ihn schr ernste Angelegenheiten hergeführt
haben.

Der Oberst halte Maxime wohl schon gesehen,
aber nie gesprochen. Er kam ihm srhr freundlich
entgegen.

„Haben Sie mir Nachrichten von Herrn Dor-
göres zu bringen? Ich sah ihn am aestna-n Tag-

«Ich komme nicht m lr,„s»' « " f l ' ag t , ' 4 ' -
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aber mit winzigen Majoritäten. Er wird diese Lehre
zu beherzigen wissen und begreifen, dass der Wider«
fpruch sich schwer fortsetzen lässt, als ein Politiker
von hoher Einsicht und großer Zukunft an die ge-
mäßsten Elemente zu appellieren und um jeden Preis
der Vertreter eines Bezirkes bleiben zu wollen, wel«
cher so wenig gemäßigt ist. Er wird sich nicht mehr
auf ein zwölf Jahre altes Programm berufen wollen,
welches in den meisten Theilen hinfällig, in einigen
bedenklich ist, und das er auch wirklich aufgegeben
hat, wofür wir ihn durchaus nicht tadeln wollen."
Die gambettistischen Organe triumphieren; aber die
radicalen sind oder stellen sich kaum minder zufrieden:
sie weisen auf den glänzenden Erfolg Clemenceaus
hin, der in Paris 16,500 Stimmen erzielte und in
Arles noch mit guten Aussichten in die engere Wahl
kommt, wogegen sie für die schwache Majorität Gam»
bettas in Belleville nicht genug Spott und Hohn
haben. Sie werden erst recht jubeln, wenn es sich be«
stätigen sollte, dass Herr Gambetta im zweiten Belle-
viller Wahlbezirke nicht einmal die gesetzliche Majo-
rität erzielt hat, da mehrere für seinen intransigenten
Gegner Revillon abgegebene Stimmzettel mit Unrecht
beanständet wurden. Die Sache soll von der Zäh«
lungscommission der Seine-Präfectur entschieden wer«
den. — Die „Indep. belge" sagt über die Pariser
Wahlen, die republikanische Union, deren Haupt-
vertreter eben Herr Gambetta ist, scheine mit Mühe
ihre Positionen behauptet zu haben und habe un-
bestreitbar in der Hauptstadt an Boden verloren.
Unter den 27 Pariser Abgeordneten wurden zwölf der
republikanischen Union ungehörige wiedergewählt, ebenso
sieben von der äußersten Linken, welche der politische
Nachbar der republikanischen Union ist. Die In t ran-
sigenten brachten es nur auf fünf Mandate; in drei
Bezirken sind engere Wahlen nothwendig. Die Wahlen
im ganzen Lande ergeben nach dem Urtheile der
„Indep. belge" einen bedeutenden Stimmengewinn für
die Partei der gemäßigten Republikaner. Die Wahlen
sind in Paris und ginz Frankreich mit großer Ruhe
vor sich gegangen. Es war dies die zehnte Wahl«
campagne seit der Einführung des allgemeinen Stimm-
rechtes im Jahre 1848, die vierte unter der jetzigen
Republik. Die Zahl der Wahlberechtigten beträgt in
ganz Frankreich etwa 10 Millionen. I n Paris betrug
diesmal die Zahl der eingeschriebenen Wühler 524,909;
an der Wahl haben sich betheiligl 376.821 Wähler,
für die gambettistische Liste standen 170.774, für die
radical? der Intransigenten und Socialisten 144,427,
nichtige Zettel oder für einzelne Leute wurden 36,533
Stimmen abgegeben.

Aus T u n i s wird vom 21. d. M . telegraphiert:
Der Abgang Ali«Beys, welcher das Commando der
Truppen übernimmt, die im Süden der Regentschaft
die Ordnung wieder herstellen sollen, ist heute mit
einer Salve von 21 Kanonenschüssen begrüßt worden.
Seine Truppen bestehen aus ungefähr 1000 bis 1200
Zuaven, auf welche man schwerlich zählen kann, und
au« 400 bis 500 Spahis, die ziemlich gute Soldaten
sind. Man fürchtet, dass in dieser kleinen Armee De-
sertion einreißen könnte, obgleich die tunesische Regie«
rung das Gegentheil betheuert. I n der Gegend von
Kef soll große Gährung herrschen. Mehrere Stämme,
darunter die Amema und einige Stammfractionen, die
bisher die Autorität des Bey nicht anerkannt haben,
sollen geneigt sein, zu den Insurgenten zu stoßen,
welche Kairuan vertheidigen wollen, wenn diese Stadt
angegriffen wird.

Ueber die Wirren in A f g h a n i s t a n besagt eine
vom 21 . d. datierte Depesche des Vicrlönigs von In«

dien, dass Njub Khan durch Mangel an Geld zur
Besoldung seiner Truppen verhindert werde, von Kan-
dahar aufzubrechen. Er verfügt über eine Streitmacht
von 4800 Mann. Die Mannschaften, welche den Emir
im Stiche liehen und zu Ajub übergiengen, sind jetzt
geneigt, von letzterem zu desertieren. Verstärkungen
Md von Kabul auf dem Wege, um zu den Truppen
des Emirs in Khelat'i.Ohilzai zu stoßen. Ajub Khan
hat eine Proclamation an die Afghanen des Nordens
erlassen. Er bezeichnet sich darin als Ghazi (der Sieg-
reiche) und Emir und sagt, sein Zweck sei, einen Glau-
benskrieg zu führen.

Eine päpstliche Ermahnung.
Se. Heiligkeit Papst Leo X I I I . hat, wie aus

B r ü s s e l unterm 20. d . M . berichtet wird, an den
Cardinal - Erzbischof von Mecheln und die übrigen
belgischen Bischöfe unter dem 3. d. M . ein von fast
allen hiesigen Blättern veröffentlichtes Schreiben ge-
richtet, welches die Katholiken, insbesondere deren
Sprache auf dem Katheder und in der Presse, zur
Verträglichkeit untereinander und zu brüderlicher Ein-
tracht vermahnt. Der Zwist zwischen den Katholiken,
die einerseits im „Courier de Bruxelles" u. s. w.,
andererseits im «Journal de Bruxelles" u. s. w. zur
Aussprache ihrer Ansichten gelangen, ist zu einem
solchen Aergernisse geworden, dass der heil. Vater ihn
durchaus abgestellt wissen wi l l . Es handelt sich näm«
lich darum, ob die auf den „modernen" Grundsätzen
beruhende belgische Staatsverfassung als verderblicher
I r r thum zu verdammen oder als Rechtsgrundlage des
Staatslebens zu achten sei. Is t es nothwendig oder
zweckmäßig, die gegenwärtigen Formen der Staats-
regierung den Vorschriften der katholischen Lehre
anzupassen oder nicht — diese vielumstrittene Frage
entscheidet nunmehr Papst Leo X I I I . wie folgt:

„Sicherlich müssen Wir mehr als irgend jemand
von ganzem Herzen wünschen, dass die menschliche
Gesellschaft auf christliche Art regiert werde. Dass
dies Unsere wohlerwogene Meinung sei, haben Wir
seit dem Beginne Unseres Pontificates ohne Zaudern
kundgegeben durch öffentliche Documente, insbesondere
durch die Encylliken, welche Wir gegen die Irrthümer
des Socialismus und eben erst über die bürgerliche
Gewalt veröffentlichten. Gleichwohl muffen alle Katho-
liken, wenn sie mit Erfolg für das gemeine Beste
willen wollen, sich vor Augen halten und reulich
nachahmen die kluge Haltung, welche die Kirche in
derlei Angelegenheiten beobachtet: sie behauptet und
vertheidigt in ihrer ganzen Unversehrtheit die heiligen
Lehrsätze und die Grundsätze des Rechtes mit einer
unverletzlichen Entschiedenheit, und sie bemüht sich nach
besten Kräften, die Einrichtungen und Gewohnheiten
der öffentlichen Ordnung so gut wie die des Privat-
lebens nach eben diesen gleichen Grundsätzen zu ge-
stalten. Nichtsdestoweniger weiß sie dabei billige Rück-
sicht auf das rechte Maß nach Zeit und Ort zu
nehmen und, wie es gewöhnlich in menschlichen An«
gelegenheiten geht, sieht sie sich öfters gezwungen,
Uebel zu dulden, welche zu hindern beinahc unmöglich
wäre, ohne noch schlimmeren Uebeln und Verwir-
rungen sich auszusehen. Man hüte sich wohl, bei der
Polemik die Grenzen der Gerechtigkeit und der Liebe
zu überschreiten und unvorsichtig Tadel und Verdacht
auf Männer zu werfen, welche im übrigen den Lehren
der Kirche ergeben sind, zumal auf solche, welche in
der Kirche selbst zu Würde und Gewalt erhoben sind.

„Deshalb vermahnen Wir alle Katholiken, Der-
artiges durchaus zu unterlassen. Mögen alle Männer

„Wie befindet sich seine reizende Tochter?"
„ Ich weiß es nicht, mein Herr. und habe über

ganz andere Dinge mit ihnen zu reden."
Das wurde in so kaltem Tone und mit so ernster

Miene gesagt, dass der Oberst unwillkürlich seine Hal -
tung und seine Sprache änderte.

„Bitte, erklären Sie sich." sagte er stolz.
..Ich möchte Sie fragen, was au« Herrn de Carnol

geworden ist." erwiderte Maxime, indem er den Ober-
sten durchbohrend ansah.

Oberst Borisoff mnsste wahrlich nicht leicht aus
der Assung zu bringen sein, denn er zuckte nicht mit
den Wimpern bei dieser so völlig ganz unerwarteten
Frage.

„Verzeihung, mein Herr," sagte er kühl, „ich be<
grelfe den Smn Ihrer Frage nicht ganz. Ich bitte Sie,
s,ch deutlicher auszudrücken."

„Sehr gern. Ich brauche Ihnen wohl nicht zu
sagen, dass Herr de Carnol das Haus meines Onkels
an dem Abend verl,eß ciz dort ein Kassendiebstahl
verübt wurde. Man nahm eine Cassette, welche Ihnen
gehörte und der Verdacht fiel
Man hat gesagt, dass er entflohen sei. aber er befindet
sich noch ,n Pans. Ich selbst sah ihn vor einem Monat
hier in der Nähe. Er befand sich in einem eleganten
Wagen."

„Es ist zu bedauern, dass Sie ihm nicht folgten,"
sagte der Oberst ironisch. «Wir würden dann wissen,
wo Herr de Carnol hinfuhr."

„ Ich folgte ihm nicht, aber jemand sah ihn nach
mir. Der Wagen hielt vor der Thür Ihres Hauses."

„ A h ! wirklich!"
„ Ich glaube nicht, dass Robert de Carnol frei-

will ig hierher kam."
„ A h ! Ich habe ihn also entführt, — mitten

in Paris und am hellen Tage. Und zu welchem
Zwecke?"

„Das weiß ich nicht, aber ich weiß, dafs er in
I h r Haus gesührt wurde und noch dort fein muss."

Sie kombinieren bewundernswürdig."
„Spotten mein Herr, heißt nicht antworten.

Wenn er sich nicht mehr hier befindet, so wissen Sie
doch, wo er ist, denn Sie können nicht leugnen, dass
er hier war."

„Doch. ich leugne es auf das Bestimmteste."
„Sie leugnen, ich aber bestehe darauf, zu wissen,

was Sie mit Herrn de Carnol angefangen haben. Wenn
es nöthig ist, werde ich mich an denPolizeicommissär
wenden."

„Das übersteigt alle Grenzen." rief der Oberst.
„ Ich habe Ihre Fragen ruhig angehört, aber Dröhnn«
gen muss ich mir verbitten und ersuche Sie daher, sich
zu entfernen."

„ Is t das I h r letztes Wor t?" fragte Maxime
glühend vor Zorn.

„Ja , mein Herr."
Maxime verließ wüthend das Gemach und gleich

darauf das Haus.
(Fortsetzung fol«t.)

der Wissenschaft, zumal diejenigen, denen der Jugend'
unterricht übertragen ist, Einer Meinung und Gest»'
nung sein in jenen Fragen, in denen die Belehrung
des H.Stuhles keine Freiheit der Ansicht gestatte!,
Was aber die der Auseinandersetzung der Gelehrten
überlassenen Punkte angeht, so mögen die Geister pcy
in solcher Weise üben, dass die Verschiedenheit " l
Ansichten nicht die Einheit der Herzen und die M '
tracht des Willens zerstöre. Ueber diesen Gegenstand
hat Unser Vorgänger Papst Benedict XIV. in se""
Constitution 8()11icilH uc proviäu. den Männern des
Studiums Regeln voll Weisheit und Autorität hmttt'
lassen. Er hat ihnen als nachahmenswertes VortM
in dieser Hinsicht den h. Thomas von Aquino all?'
gestellt, welcher die Mäßigung der Sprache und o>
Reife des Stiles gleicher Weise im Kampfe gegen ^
Widersacher wie bei Auslegung der Lehre und ^ '
Wicklung der zu ihrer Vertheidigung bestimmten ^ '
weise wahrt. Wi r erneuern für die Gelehrten °
Empfehlungen Unseres Vorgängers und weisen !
hin auf jenes edle Vorb i ld ; es wird ihnen nicht lw
zeigen, wie man die Controverse mit den O e M
führen soll, sondern auch den Charakter der H " ,
welchen man bei der Pflege der Theologie und W °
sophie festhalten und entwickeln mnss." ^

Auf dieses Breve haben sämmtliche Bischöfe utw
dem 18. d. M . an den Papst ein Antwortschreiben A
richtet, welches betheuert, dass der Zwist, der inbetM!
des Staatsrechtes unter den Katholiken allerdings ^ ^
gewallet, hauptsächlich aus Missverständnissen henuy^
die aber schon großentheils gehoben seien und nu
mehr gewisilich ganz schwinden würden, nachdem " !
h. Vater also gesprochen; denn alle Katholiken le'"
innigst überzeugt, dass sie fest zusammenstehen >mi>^
gegen die Feinde des Christenthums und der KuV.

Das „Journal de Bruxelles". die Hauptst '^.
der Gemäßigten, wünscht, dass die väterlichen ^
Mahnungen des Papstes allseitig beherzigt wero
möchten, und hofft, dass der letzte Rest des Zw'>"
damit beseitigt sei.

I m englischen Unterhause
nahm am 21. d. M ts . der Minister dcs Innern ^
William Harcourt Veranlassung, sich über die F^n
und die irische Landliga auszusprechen. Den " M
dazu bot ihm ein Antrag M r . Parnclls auf F
lassung Michael Davitts. des Gründers der LandUg"'
Nach einer Wiederholung der Umstände, welche»
ursprünglichen Verurtheilung Davitts wegen hl)V^
rächerischer Umtriebe zu 15 Jahren Zuchthaus, 1 ^ . .
bedingnngsloscn Entlassung aus dem Gefängnisse U"
seiner vor einigen Monaten erfolgten WiederverN
tung führten, fuhr der Minister fort: ..Davitt beg«̂
sich nach seiner Freilassung nach Amerika und ley
1880 nach I r land zurück, um eine Agitation als osi^
barer Fenier zu betreiben. Ich habe Beweise ge" "
von den engen Beziehungen zwischen dem Femerty
und der Landliga, und wenn es noch eines wel"
Beweises bedürfte, so würde es dieser sein, dass ,
offenbare Urheber und Gründer der Landliga ein "
scher Züchtling ist, der mit seinen Beziehungen i,«
fenischen Verschwörung prahlte. Die Landliga '§
meiner Meinung nach ein exotisches Gewächs, ^
von Davitt aus Amerika importiert worden. ^^
sie indes eine eingeborne Pflanze ist. so beziehen »^
Wurzeln ihre Nahrung aus Amerika. Ich habe '.
versucht, die Herren mir gegenüber (die Homers ^
zu bewegen, den Fenismus zu desavouieren, " b " ,
ist mir dies stcts misslungen, weil ein solches " .,
fahren sehr u»bl'q,iem wäre, da es den Subsidien
Ende machen winde. Wegen aufreizender 9tt
denen die traurigen Zustände I r lands im " "He,
Winter zuzuschreiben sind, und nicht aus dem ^ ^ , -
weil er dem irischen Staatssecretär Schimpfname""
gelegt, ist Davitt verhaftet worden, und die M g ' " " "
übernimmt die ganze Verantwortlichkeit für v ' ^
Schritt. Parnells Antrag wurde abgelehnt. ^
weiteren Verlaufe der Sitzung fand die Discui! ,
des Ausgabebudgets ihre Erledigung, fo dass ^
baldigen Schlüsse der Parlamentssession nichts " ^
im Wege steht. Man erwartet, dass derselve
nächsten Samstag erfolgen werde. ^.

Aus Lissabon ,̂
schreibt der „Po l . Corr." ihr Correspondent U " ^
14. d. M . : Je mehr wir uns den für den 2 l . "> <^
festgesetzten allgemeinen Wahlen nähern, umso y ^
schwillt die politische Bewegung im Lande an, un .^
Leidenschaftlichkeit, mit der' die einzelnen P a r M " ^ ,
bekämpfen, hat nahezu den Höhegrad erreicht. ^" aht-
gierungsbehörden werden ziemlich allgemein "" ^t,
mähiger Wahlmanöver beschuldigt und man veil" ^
dass selbst in der Hauptstadt Stimmen für ^ l h^
kauft worden seien. Das gegenwärtig herrsche"^ ^
sistem, demgemäß in jedem Wahlkreise, der "". . ^e l
kaum 0- bis 10.000 Wähler zählt, ein ^epw ^,
direct gewählt wird, ermöglicht die M m " ' ' " " A „st
corruptions und überdies ist, wie an d le l " ^ ^ ^,
jüügstms constatierl wurde, die portllg'estM . ^K
kerung trotz eine« fünfzigjährigen CoustlMt'oM»
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^ l ^ so unreif und unselbständig, dass von ihr
« M M r Widerstand gegen derartige, unrechtmäßige
"vrgange gar nicht erwartet werden kann. Nach dem
"rlYMe competenter Persönlichfeiten ist die Majorität
^ . . " n neuen Cortes fiir die Regierung gesichert, welche
, . . " l ? 'n die Lage kommen werde, ihr Verhältnis
zum «ande zu regeln. Das peinliche Bewusstsein sei-
ger abnormen nnd mit den constitutionellen Gewöh-
'ungen nlcht vereinbarlichen Situation war es ohnehin
4., « ^ " ' " ' welches das Ministerium zu dem Ent-
>MU,ie veranlasste, die Wahlen auf einen so nahen
l i ^ ungewöhnlichen Zeitpunkt festzusetzen, und nament«
" ^ ' ° U es der Mimstcrpräsideilt. Herr S a m p a j o ,
urwe,en sein. der darauf bestand, dass die Zwischen,
zr" zw, chen der Auflösung der frilheren Eortc« und
"lm >,»san,mel,trilte der neuen möglichst kurz bemessen
vb?l^' ^ " ^ " " " " ' ^ ^'ssabon eingetrofftnen telegra-
t« A Mcldllng h^ben die Corteswahlen eine rela-
x t e Regierungsmehrheit ergeben. Anm. d. Red.)
, Der Minister der Marine und der Colonien, Herr
°e ^ j l l h e n a , soll. wie versichert wird, die Einsüh.
ung bedeutender und heilsamer Reformen in den vor-

"Wchschen Colonien in Afrika und Asien im Plane
le s^' ^ seitens der Negierung betreffs der über-
Elchen Besitzungen vor kurzem erflosseue Erlässe haben
" der That civilifalorifche Bedentung, so dass man
^ n den weiteren Maßnahmen der Regierung in dieser
Achtung das Beste zu hoffen berechtigt ist.

. Die hiesige Pressbehörde. welche sich die politische
l ,«^ ^ des offenbar fehr widerhaarigen und un-
°°"oigen Redacteurs des , . S e c o l o " zur Special-
"lgalie gemacht z»l haben scheint, hat diesen von ihr

n'°"°ers ausgezeichneten Mann. den sie in letzter
mi» . - lls dreimal gesanglich hatte einziehen lassen.
" ' wieder einmal in die Mauern des Vcsangenhauses

iwll " " ' n i " ' ' ihn aber ganz wie in den früheren
1hs/n alsbald gegen eine Caution von etwas über
ez üs, - "6 "'ever freigegeben. Dem „Secolo" fehlt
s^^Mens nicht an Leidensgenofsen, denn auch andere
von? ' ^ gesinnte Ionrnale wurden in letzter Zeit
der ^ " " ' b " Behörden verfolgt: eines derselben.
lvo^ " i n t a " (dreißig Teusrl) ist sogar unterdrückt
ein,«!"' Das Blatt lebte jedoch bald' nachher unter

" ^ neuen Titel wieder ans.
eine ^ ^hromk der portugiesischen Hauptstadt hat
bo ^audalaffaire zu verzeichnen, welche die Lissa-
^",Gesellschaftskreise in lebhafter Weise beschäftigt
Civi l"" höchst ärgerliches Aufsehen erregte. Vom Vice»
^ ° H^uverneur von Lissabon, einem geborenen Pair
lick?, c!^^' wmbe ruchbar, dass er gewissen bedenk-
be; ' "Zungen fl öhnt. welche Gesetz' und Sitte auch
pönei, !'r "linder hochgestellten Manne schwer ver.
zus?il' wurde gezwungen, seine Demission ein-
»enom " " "^ ^ " ^ " ' 6 ^ " letztere unverzüglich an-

der l3? ^nanzieller Beziehung ist zu constatieren. dass
«^^ "omar l t trotz der heftigen Wahlbewegung eine
" ^ ^ s t i g k e i t bekundet und der Zinsfuß auf b Pro-

Unsere heurige Ernte.
«act» ?,? ^ntebencht des k. k. Merbau-Mmisteriums.
seitiae ^ ?^"de Mitte August 1881. für die dies«
maßen: h a l s t e schildert die Sachlage folgender.

des Monats eingetretene Wi t .
insbe o.d? / ^ ^ " ' ' " ^ " ^ " ' ^ " b e erwünscht, da
Men A,, 5« H ° ^ "lchte bereits vielfach zu Besorg-
nur tupiin, '^ ^ ^ ! ? " ' h a " " . Doch haben sich letztere
verwirllickl ^ " " " l ich in Südtirol und Dalmalien,
Niedp.l^l?' ganzen traten aber die ausgedehnten
diese N ^ ^ " ^ e noch rechtzeitig ein, und nur wo
wur^n ^ " " ^ ' ^ ' a e r und andauernder gestalteten.
Schäden s/.^ ^ ' " ^ ^ rbe i t en verzögert, thalsächliche
ae^, ' '"d I''doch infolge dessen nur vereinzelt ein-
sicktp«'', cc '^ ^lntc Ergebnisse, beziehungsweise Aus-
"" lcn, lassen sich folgendermaßen charakterisieren:
N - ^ W e i z e n ernte stellt sich nach den jetzigen
"ächten m ganz Oesterreich auf „gut mittel". ( I n
^"lzburg, Tirol uud Vorarlberg ..mittel". in Steier-
i ' " l „nahezu miltcl", in Galizien ..unter mittel".
s Aalmatien nnd K r a i n „schwach bis schlecht mit tel" .
l i l,! "U"l"') Druschproben per Hektar und in Hekto.
h,,." liegen vor aus: Niederöstcrreich 27 bis 32
slower zu 72 bis 80 Kilogramm. Böhmen 18 bis
biz Utoltter. Mähren 20 bis 2!) Hektoliter zu 77
Buk^ . 9 " " " " ' Galizien l0 bis 18 Hektoliter,

ulowlna b.s 18 Hektoliter zu 75 bis 78 Kilogramm.
lnittel" ,.. ^ ^ ' " " " ^ 'sl ' ' " ganzen als ..gut
dann ß ^ " beze'chnen. ( Iu Tirol und Vorarlberg,
;„ '^chlesten ..mitlel". in Steicrmark ..nahezu mittet".
«wti7n kü " " " " "üttel", in K r a i n und Dal-
^ d l u c h v ^ " ^ 3 " " " " ' l°"st ,gut".) Bekannte
^ l e A ^ ' ' p " H l " ! " und in Hektolitern: Nieder-
bis 24 5, < ^ ' H'kl°l'ter zu 72 Kilogramm, Mähren
^ w a n t H , ^ ' 7 ^" 72 Kilogramm. Galizien sehr

^ "Nd Salzburg ,gut m.ttel". in Schlesien ..mittel".

in Galizien und Steiermark „nahezu mittel". in der
Bukowina und Dalmatien „unter mittel". sonst „gut".)
Bekannte Druschproben per Hektar und in Hekto-
litern: Niederösterreich 16 bis 21 Hektoliter zu 07 Ki»
logramm, Mähren 21 Hektoliter zu ti7 Kilogramm.
Galizien 10 bis 15 Hektoliter.

Die H a f e r ernte — wovon Mitte August noch
viel theils stand, theils geschnitten ans dem Felde lag
— dürfte etwas „über miltcl" aussallen. (Voraus-
sichtlich : in Nieder- und Oberösterreich. Salzburg und
Böhmen „gut", in Schlesien und Bukowina „gut
mittel". in Kärnten. Tirol und Vorarlberg. Mähren
»nd K r a i n „mittel", in Steiermark und Galizien
„nahezu miltel". in Dalmatien „schwach mittel".)
Druschproben sind noch nicht bekannt.

M a i s dürfte infolge der großen Hitze und an-
dauernden Dürre in Dalmatien und Südtirol nur eine
sehr schlechte Ernte liefern, hat fich aber in K r a i n
und in den anderen Ländern fast überall erholt; das
Totalergebnis der Ernte dürfte sich wahrscheinlich noch
auf „nahezu mittel" stellen.

B u c h w e i z e n , dnrch die letzten Regen sehr
gefördert, steht in Niederösterreich. wo derselbe als
zweite Frucht nur vereinzelt missrathen ist, in Sleier-
mark. Kärnlen, K r a i n und iu der Bukowina „be-
friedigend". Ebenso thcilweise in Galizien. I u ein-
zelnen Gebieten halte die Ernte Mitte August bereits
begonnen.

Ueber R ü b e n uub K a r t o f f e l n lauten die
Nachrichten übereinstimmend dahin, dass beide Frucht,
gattungen durch die Dürre gefährdet waren, jedoch
fast allenthalben bereits besser stehen. Wenn von
empfindlicheren Schäden in einzelnen kleineren Gebieten
abgesehen wird, dürfte sich der Ertrag beider Früchte
noch auf „mittel" stellen.

Ueber F lachs und H a n f liegen keine neueren
wesentlichen Mittheilungen vor.

H o p f e n , theilwe'ise schon gepflückt, liefert durch-
schnittlich eine Mittclernte.

Grummet auf K l e e f e l d e r n und W i e f e n .
vielfach bereits gemäht, lieferte infolge der eingetre-
tenen Regen dort, wo dieselben sich überhaupt noch
rechtzeitig einstellten (was in Südtirol nnd Dalmatien
nicht überall der Fall war), etwas mehr als erwartet
wurde; gleichwohl wi id der Durchschnitlsertrag ebenso
wie jener von Grünfutter „unter mittel" bleiben.

Die Nachrichten über W e i n r e b e n lauten nur
aus einigen Theilen Südtirols, aus Dalmatien und
Vorarlberg nicht sehr günstig. Aus allen übrigen
Productionsgeliictell wird der Stand des Weinstockes
sehr gelobt, und darf man sich in Menge und Be-
schaffenheit ein sehr befriedigendes Ergebnis ver«
fpreche».

Die O b s t e r n t e dürfte sich nach den dielfrüheren
Berichte leider bestätigenden Nachrichten über den
tranrigen Einflufs der Dürre, abgesehen von einzelnen
Ausnahmen. im großen Durchschnitte als „unter
mittel" herausstellen.

Rücksichtlich des Erträgnisses an O l i v e n sind
die ohnehin schon auf eiu sehr bescheidenes M a ß zu-
rückgegangenen Erwartungen in Dalmatien noch mehr
geschwunden. Die Ernte wird demnach als „schlechte"
zu bezeichnen sein.

Hassesneuigkeiten.
— (Böhmisches N a t i o n a l t h e a t e r . ) I n

der am 23, d, M. in Prag abgehaltenen Ausschusssitzung
des Theatercomites wurde beschlossen, den ganze» Dach'

, stuhl wie deu Plasoxd filr den Zuschaucrraum ganz aus
Elscucunstructil)» herstellen zu lassen. Weiter wurde die
Aufführung ciuer zweiten Ieuermauer für nöthig er«
lamit. Der Antrag der Bausectwn, die dritte und vierte
Gallerie aufzulassen und blos ei„e amvhithcatralisch ge»
baute Gallcrir herzustellen, die blos zur Höhe des Pla-
fonds reicheu würbe, wurde vom Ausschüsse abgelehnt.
Die Generalversammlung wurde auf die zweite Hälfte
dc3 September verlegt.

— ( E i n w e i b l i c h e r R ä u b e r h a u p t m a n n . )
I n Kis.Kun.Felcguhaza treibt gegenwärtig eine gesähr-
l.chc Embrccherbcmde ihr Unwesen. Unlängst drang die-
selbe sogar m d.c neu erbaute Kirche und entwendete
von dort verschiedene Gegeustimde im Werte von meh.
reren hundert Gulden. Allgemein ist die Ansicht ver-
breitet, dass die Bande au8 denselben Mitgliedern be.
steht, die schun im Jahre ltt?8 in drr Umgegend von
Felegyhaza hauste. Die damals gefangen genommenen
Banditen find fritdem theilweise schon freigelassen wor.
den und haben unter der Anführung eineS WeibeS eine
neue Bande constituiert. Dieses Weib ist als Mann
verkleidet und soll bei jedem Einbrüche zugegen sein.

— ( S e l b s t m o r d eines D e sra u d a n t c n )
Ans Passau, 19. d, M . wird gemeldet: Gestern abends
hat sich in einem der besuchtesten hiesigen Gasthöfe eine
Aussehen erregende Affaire zugetragen. Die Polizei
war von der bevorstehenden Anlllnft des bei cincm
Mnnchncr Vanlhanse bedienstelen Ausgshers Mich. Glück
avisiert wurden, der die Summe von l155>M. unter-
schlage» und sich schleunigst mit weiblicher Begleitung
auf Reisen begeben hatte. P,e Erwarteten trafen auch
richtig yier ein und besuchten aliends noch das Mo-
ricux'sche Theater. I m Hotel jedoch wurde da» Pärchen

nach Schluss des Theaters von der Polizei smpfangen.
Glück gab vor, er fei ein Reisender aus Augsburg;
Legitimationspapiere habe er nicht bei fich. Daraufhin
sollte Glück vorzeigen, was er denn überhaupt bei sich
trage. Nun überreichte Glück dem ihn mquirierenden
Beamten aus der linken Hosentasche 355 M als seine
gesammte Barschast, ..Hier aber", so fuhr der Reisende
fort und griff in die andere Hosentasche, „ift auch noch
etwas Kleingeld," Damit brachte er plötzlich einen Re«
volver zum Vorscheine und jchoss sich mit demselben in
den Mund. worauf alsbald der Tod erfolgte. Nuher
dem abgegebenen Gelddetrage war von der gestohlenen
Summe bei Glück nichts mehr zu finden Seine Be-
gleiterin wurde festgenommen und nach München ein-
geliefert.

— ( W i n d h o s e ) Au» Ohlau. 21. d.. wird den
Vrcslauer Blättern gemeldet, das» abends 6 Uhr eine
Windhose beide Kuppeln des evmgelischen Kirchthnrmes
b,s ans die Mauern auf den Marktplatz herabgeworfen
hat. Kein Mensch wurde verletzt. Ungeheuere Ne»
heernngen an Häusern. Väumen und Zäunen wurden
angerichtet. Die Telegraphenleitung ist unterbrochen.
Aus Stricrmarl, Böhmen, Naiern. Schlesien liegen
gleichfallö Nachrichten vor von großen Verheerungen,
welche Sonntag durch Sturm und Hagelschlag angerichtet
worden sind.

— ( M u t t e i u n d K i n d ü b e r f a h r e n . )
Am 22, d M. vormittags, als ein von Frankfurt nach
Köln gehender Vahnzug fich aus der Strecke zwischen
Rhens und Boppard befand, war die Frau eines Buhn»
Wärters in ihrem Garten befchästigt. Sie hatte ihr Kind
an den Zaun gesetzt, welcher den Garten von dem Vahn»
lörper trennt. Das Kind kroch durch den Zaun und
spicltc auf dem Geleise, wühlend der Zug heranbrauste.
Als drr Vater desselben die Gefahr bemerkte, in der
sich das Kind befand, versuchte er durch Nothsignale den
betreffenden Beamten des Iucies zu veranlassen, diesen
zum Halten zu bringen. Die Mutter durch die Nothsig«
nale aufmcrksam gemach», eilte aus dem Garten herbei,
sah ihr Kind von dem herankommenden Zuge bedroht
und stürzte in Angst und Verzweiflung auf das Geleise,
um das .«leine z>« retten, I i l demselben Augenblicke
wttlbr sie sammt dem Kinde von dem Zuge. den man
trotz aller Anstrengung aus einer so kurzen Strecke nicht
zum Stehen hatte bringen können, ersasst uud yetödtet.

— ( P o l i t i s c h e H i n r i c h t u n g e n ) Aus San
Domingo, wo kürzlich ein verunglückter Ausstand statt«
gesunde» hat, wird gemeldet: Die Negierung entdeckte
am 2l1. Ju l i den Aufenthaltsort der Generale Ramon.
Perez, Julio und Frias sowie von drei Officieren, welch
letztere an Wunden litten. Da die Gefangenen Iheil»
nehmer am letzten Ausstände waren, wurden sie alle um
Tage ihrer Vcrhaftimg auf dem Friebhofe der Stadt
San Domingo, ungeachtet der Fürbitte der Geistlichkeit
und des diplomatischen Lorps. erschossen Der Hinrich»
tung wohnte eine ungeheure Volksmenge bei. Um 2ten
August wurden acht andere Theilnehmer des Aufstandet
unter ähnlichen Umständen erschossen.

Locales.
— ( U n t e r s t ü t z u n g a u s d e m L a n d e e f o n d e . )

Der krainische LandeSausschuss hat den in der Ortschaft
Maulersdorf durch Brand Beschädigten eine Unter»
stützuug von 200 si. aus dem Landesfonde votiert.

— ( K r a i n b u r g e r G y m n a s i u m ) Vm l. l.
Untcrftymnasium in Krainburg werden im kommenden
Schuljadrc blos die beiden untersten Klassen eröffnet

'sein. Das Schuljahr beginnt mit 16. September, und
haben sich die eintretenden Schüler am 14. und Ibten
September bei der Direction der Anstalt zu melden,

— ( T h i e r k r a n l h e i t e n in K r a i n . ) Nach
dem amtlichen Ausweise vom 22, d. M. herrschen gegen,
wärtig iu Krain von Thierlranlheiten nur mehr die
Pferderäude in den vier Gemcinden : Petelinje im Adels»
bsigrr, Großpudlog im Gurtfelder und Unterschweren»
bach und Hünigstem im Nubolsswerter Bezirke, Gegen
diefelbc werden die in den Smchenvorschriften vom
Jahre I t t^ I vorgeschriebenen Maßregeln gehanbhabt.

— (E lementa rschäben . ) Die Steuergemeinde
Zarz im politischen Brzirle Krainburg wurde am I4ten
d. M. von einem verheerenden Hagelschlage betrossen,
wrlcher die noch nicht eingebrachten Feldfrüchte arg be-
schädigte, Die traurigen Ueberreste derselben fielen dem
bekanntlich drei Tage später im ganzen Selzacher Thale
niedergcgangenen Wollcnbruche zum Opfer, der sich mit
elsmcntarcr Gewalt über die Steuergemeinden Zarz.
Eisnrrn. Studeno. Selzach, DolenawaS, Wulouza und
Daiuc ergoss und die Nccker und Wiesen derselben
unter Wasser sehte. Behufs Erwirkung eines Steuer-
nachlassrs silr die durch diese Elementarunsälle schwer
betroffenen Bewohner wur^e von der l l Bezillshaupt»
Mannschaft in Krainburg einc commifsionelle Erhebung
des Schadens cmgrordnet.

— ( M c t e l l o s L e h r e r p r ü m i e n . ) Fiir da!
Jahr 1381 kommen die vom verstorbenen Professor
Franz Mctello gestifteten scchs lrainischrn ^ehrerpriimie"
im Betrage von je 42 ft, zur Verleihung, « ' '»>"«
hierauf haben Vollsschullchrer in Kram. welche st«
dnrch Berufsciser. sorgfältige P s i ^ t ' " s l « " « ' ' « "

l Sprache in den Voltsschulo, m.o dxrch ^.edlung o«
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Obstbäume besonders auszeichnen, Bewerbungsgesuche
um dieselben sind bis längstens 4. Oktober d. I . beim
krainischen Landesschulrathe zn überreichen.

— (Thea te r . ) Der Opernsänger Herr Franz
Oerbic wurde, einer Mittheilung der „Novice" zufolge,
für die kommende Wintersaison als Tenorist an das
polnische Nationaltheater in Lemberg engagiert.

— ( B e i m B a d e n e r t r u n k e n ) Zwei zehn»
jährige Schullnaben. Mathias Dulz und Josef Zajc.
ersterer der Sohn eines Wirtes aus Strainach und
letzterer der Sohn eines Grundbesitzers aus Ruchten-
dorf im Rudolfewerter Bezirke, nahmen am 8. d. M.
gegen 4 Uhr nachmittags ohne Wissen ihrer Eltern in
dem nicht weit von Rnchtendorf entsernten Vurkflusse
ein Bad. Der erstgenannte Knabe wagte sich hiebei,
ubwohl des Schwimmens nicht kundig, zu weit in den
gluss und verschwand in den Wellen. Auf das Hilfe-
geschrei seines erschreckten Kameraden lamen zwar mehrere
in der Nähe mit Feldarbeit beschäftigte Weiber srwie
der Grundbesitzer Mathias Pucel aus Ruchtendorf herbei
und letzterer sprang auch sogleich angelleidet in den
Fluss, doch gelang es ihm nur mehr. den Knaben als
Leiche aus dem Wasser zu ziehen.

— ( U n b e s t e l l b a r e Briefpostsendungen.)
Beim k. k. Postamte in Laibach erliegen nachstehende
unanbringliche Briefpostsendungen. über welche die Auf«
geber verfügen können: an Bitenc Josef in Wien, Do«
lezal in Nova.Nanya. Höppl Ignaz in Knittelfeld. Mat«
lovic Martin in Brezje. Novöak Franz in Bukovce. Ge-
brüder Feigl in Linz. Geriar Josef in Depelawas, Hauf-
fen Ludmilla in Milano. Ocoirk Reya in Laibach (Po-
lana 25). Preml Ursula in Grazdorf. Röoer Jakob in
Laiblich (Hauptplah), Strehar Maria in Laibach (Po»
lana 60). Sluöel Johanna in Studa, Doller Anton in
Littai. Kravs Ianez in St, Martin. Nagode Lorenz in
Klagenfurt. Wijginger Karl in Graz. Ionke Rudolf in
Venedig. Koren Johann in Rodockendorf, Lastooic Anisa
in Treffen. PangerZic Primus in Kamnik. Mramor
Simon in Rakel. Sitar Alois in Stein. Bobek Jakob
in Agram, Borstner Bartl in Trisail, Demarli Mathias
in Trifai l . Ferenii? Maria in Novigrad, Sertul Julius
in Pest. Tax Ignaz in Wien. Handler Josef in Gott«
schee. Ieziersli Josef in Paris. Iermann Franz in Ru«
dolfswert. Kolal Ianez in Moräutfch. Kovaöic Franz in
Novomesto. Kraöovir Iauez in Müttling. Kolbel Ma>
thias in Luttenderg. Naloöe Josef in Rudolfswert.
Slruvan Anna in Prag. Aterjanc Ialub in Schischka,
Wutscher Josef. t. l. Lieutenant des 40. Infanterie,
regiments; de Lorang Ludooico in Venedig (2 Briefe),
Lomdartw Francisco in ?, Koder Thomas in Trieft,
Baron Wesselu Ernst in Wiener Neustadt (Lichtenegg).
Ielenc Francisca in Trieft, Caroline Müller. Beamtens-
gattin in Trieft; Antonietta Neugebauer in Trieft, Carola
Maria in Rom. Ianzigai Johann in Graz. Crednil,
Maschinführer in Franzdorf; Zupaniic Francisca in
Salloch, Iamni l Johann in St. Kanzian (Aufgeber
Tomöii), Rormann, Bahnaufseher in Grignano; Gre-
goröic Franz in Villach. Melzer Anton in Hamburg.
Lokainer Theresia in Agram. Langweile in Prag (p. r.).
<Vmitel Agatha in Kösiach. Rataiz Francisca in Trieft.
Saitz Maria in Trieft. Speil Franz in Pola. Korbic
Anton in Eisnern. Majaron Ivan in Markt Tüffer.
Benelli Paul in Trifail. Stuchly Maria in St. Veit
bei Sittich. Udovc Maria in Nassenfuß. Maroldo Pietro
in Trieft. Uhan Ignaz in Rodne bei Tressen. Pratnil
Lorenz in Szob. Fifcher Anton. Kaplan in Lustthal.
Bisiak Franz in Görz, Suhadolnik in Franzdurf, Horn
in Leoben. Libe Johanna in Laibach, Cosulitsch-Hofmann
in Trieft. Musfil Emilie in Penzing. Turk Josef in
Oblal, Lonte Lambertini Giulio in Rom, v. Thielen
Elife in Hamburg und Goröe Andreas in St. Martin
bei Großlupp.

— ( D i e F u f i o n der a l p i n e n E i s e n -
werke.) Die durch längere Zeit gepflogenen Verhand-
lungen zwischen der Gruppe der Länderbanl und dem
Verwaltungsrathe der Innerberger Hauptgewerkschaft
wegen Fusion mit der österreichisch«alpinen Montan«
gesellschast sind diesertage endlich zum Abschluss gelangt.

Nach dem getroffenen Uebereinkommen gehen sämmtliche
Activen und Passive» der Innerberger Hauptgewerl-
schaft an die österreichisch.alpine Montangesellschaft gegen
einen Kaufpreis von 135 fl. in Barem für jede der
75.000 Innerberger Actien über. M i t der Aufnahme
der Innerberger Gewerkschaft erscheint der ursprüngliche
Fusionsplan, welcher alle alpinen Eisenwerke umfasste,
zum größten Theile verwirklicht. Nachdem am 22. d.
die Actionäre der Vordernberg'Küflacher Gewerlschast
und am 23. d. die Nctionäre der Hüttenberger Gewerk-
schaft, der Egydi-Kindberger Gewerkschaft und der stei«
rischen Eisenindustrie-Gesellschaft ihre Zustimmung zur
Fusion gegeben, die Erwerbung der Innerberger Ge-
werkschaft sowie der Fcidan'schen Werke gesichert ist.
fehlt nur noch die Neuberg-Mariazeller Gewerkschaft,
bezüglich deren die Verhandlungen noch im Zuge sind.
Auf Grund der bisherigen Vereinbarungen werden
210.000 Actien von fünf Gesellschaften im Nominal«
betrage von 42 Millionen Gulden außer Circulation
treten und durch 215.250 neue einheitliche Actien im
Nominalbeträge von 2125 Millionen Gulden erseht
werden. Zugleich mit den Actien gelangen auch die
Prioritäten der bestehenden Gesellschaften zur Einlösung.
Die hiezu erforderlichen Geldmittel wird die österrei-
chisch-alpine Montangesellschaft durch die Emission einer
einheitlichen Prioritätsanleihe schaffen.

Neueste Post.
O r i g i l i a l ' T e l e g r a m m der „ L a i b . Z e i t u n g . "

Paris, 25. August. I n einem Schreiben an die
Wähler des zwanzigsten Arrondissements erklärt Gam«
betta, dass er sich für deu ersten Wahlbezirk von
Belleville entscheide und auf das Mandat des zweiten
Wahlbezirkes verzichte. Er halte es für unnütz, einen
zweiten Versuch zu machen, und für würdiger, schon
jetzt sich zu erklären. Nach dem amtlichen Ergebnisse
fehlen Gambetta zur Wahl im zweiten Wahlbezirke
von Belleville 54 Stimmen.

„Temps" hält dafür, der Hinzutritt Italiens zur
deutsch - österreichischen Allianz bedeute, dass Italien
auf alle Ansprüche auf T i r o l , Istrien und Albanien
verzichte, jeden Widerstand gegen Oesterreich betreffs
Salonichis aufgebe und feine krankhaften Vergröhe-
rungspläne gegen die übrigens unnützen Garantien
eintausche, welche feinen gegenwärtigen Besitzungen,
die niemand bedroht, zutheil werden. „Temps" freut
sich hierüber, weil Italien nunmehr durch die Sache
des allgemeinen Friedens gefunden werde.

W i e n , 25. August. (Wiener Abendpost.) Se. k.
und k. Apostolische Majestät sind heute vormittags
von Brück an der Leytha nach Schönbrunn zu»ück-
gelehrt.

P r a g . 25. August. Ih re k. und k. Hoheilen der
Kronprinz Erzherzog R u d o l f und die Kronprinzessin
S t e p h a n i e sind heule früh 7 Uhr aus Salzburg
in Begleitung Sr. t. und t. Hoheit des Erzherzogs
F e r d i n a n d , Grohherzogs von T o s c a n a . des
Obersthofmeisters Grafen Bombelles. der Obersthof-
meisterin Gräfin Nostitz, des Fliigeladjutanlen Majors
Grafen Nostitz und der Hofdame Gräfin Waldstein
hier eingetroffen. Ihre k. und l. Hoheiten hatten sich
jeden Empfang verbeten. Auf dem Westbahnhofe hatten
sich der Statthaltercileiter F M L . Baron Kraus und
der Polizeidirector Hofrath Ritter von Stejstal ein-
gefunden. Ihre k. und k. Hoheit die Frau Kron-
prinzessin ersieut sich des blühendsten Aussehens. —
„Närodni Listy" melden, dass in der Städtegruppe
Schlan Graf Heinrich Clam-Martinitz als Landtags»
candidat gegen Professor Krej?i aufgetreten ist.

R o m . 2 l . August. (Pol. Corr.) Wie wir er-
fahren, hat Se. Majestät der König H u m b e r t am
18. d. M . , an dem Geburtsfcste Sr . Majestät des
Kaisers F r a n z J o s e f , von Monza aus ein überaus
herzliches Glückwunschtelegramm an Se. Majestät ge-
richtet, welches sofort in ebenso herzlicher Weise be-

antwortet wurde. Dieses, das treffliche zwischen den
beiden Dynastien bestehende Freundschaftsverhältnis
documentierende Ereignis wird nicht verfehlen, den
schon seit längerer Zeit circulierenden Gerüchten über
einen bevorstehenden Besuch des Königs von Itauen
auf dem österreichifchen Kaiserhofe neue Nahrung z«'
zuführen, ohne dass jedoch bisher etwas Positives an
diesen Gerüchten wäre. Dass König Humbert, uno
dieses nicht erst jetzt, den lebhaften Wunsch hegt. dem
ihm so nahestehenden österreichischen Kaiscvhause emen
Besuch abzustatten, ist gewiss, aber von diesem Wunsche
bis zur Realisierung desselben ist noch ein welter
Schritt. Obwohl man in Italien davon überzeugt 'jt.
dass der König in Oesterreich'Ungarn die herzlichste M '
nähme finden würde, so sind doch so manche Convenienzen
zu berücksichtigen, viele Wechselfälle in Erwägung 5"
ziehen und vor allem eine passende Gelegenheit a b ^
warten, so dass die Realisierung des königliche» » ^
suches von vielen und mancherlei äußerlichen Factoren
abhängt. Bis zur Stunde, wir können dieses, auf dle
verlässlichsten Informationen gestützt, versichern, ist del
eventuelle Besuch des Königs Humbert am österreich»'
schen Kaiserhofe nach keiner Richtung hin in Anregung
gebracht worden, und was von officiösen oder ve^
traulichen Anfragen oder Unterhandlungen in diesel
Richtung von mehreren Seiten geschrieben wurde, ge"
hört in das Gebiet der Erfindung oder der leeren
Vermuthung; der königliche Besuch kann daher a ̂
eine voraussichtliche Eventualilät, aber keinesfalls al»
eine bereits feststehende Sache angenommen werden,
und es würde anderseits eines solchen Besuches gar
nicht benöthigen, um dem gegenwärtig zwischen Oeste^
reich-Ungarn und Italien und dem ihnen befreundeten
Deutschland bestehenden herzlichen Einvernehmen soz^
sagen die Weihe zu ertheilen.

W a s h i n g t o n , 24. August, nachmittags. A"
der Z u s t a n d G a r f i e l d s bis kurz nach 12 M
mittags unverändert blieb, öffneten die Aerzte dle
Drüfengefchwlllst. Das Resultat ist befriedigend.

Handel und Volkswirtschaftliches.
llaibach. 24, August. Aus dem heutigen Markte sind er-

schienen: 20 Wagen mit Getreide, 7 Wagen mit heu »«"-
Stroh, 25 Wagen und 3 Schisse mit Holz (30 Cubilmclcr).

D u r c h s c h n i t t s . Preise. ^
Mlt.' Ma,.-!, Ml^M.'

Weizen prHcltolit, 910 10 W Vntler pr. Kilo . - 8 0 - ! ' "
Korn „ 5 «5 li ?:l Eier pr, Stück . . - 2 ^ ^
Gerste „ 4 2-l 4ii?!Milch pr. Liter . —! 8 ^ ^
Hafer , 2,7« ^(^Rindfleisch pr. Kilo - 56 ^ ^
Halbfnlcht « — 7 45 Kalbfleisch „ _ 50-^ '
Heiden „ b 52 6 - ! Schweinefleisch „ — «0 " ""
Hirse „ 4 87 5 2? Schöpsenfleisch ,, - 2 9 ^ ^
Kukuruz „ 5 40 6 26 hähndcl pr. Stuck — 30 ' ^
Erdäpfel 100 Kilo 2 50 ,Tauben „ - IS ^ "
Linsen pr, Heltolit. 8 Heu l00 Kilo . . 2 14
Erbsen „ 8 Stroh „ . . 1 51 ^ '"
Fisolen „ 7 Holz, hart., pr. vier ^ „„
Rindsschmalz Kilo - 90 Q.-Meter - - ^ »"
Schweineschmalz » — 82 weiches. „ ^ ^
Speck, frisch „ — 74 Wein. roth.. lOOUl». - — A "

— geräuchert.. — 76— - — weißer . — — 1»

Lottoziehung vom 84. August:
P r a g : 7 56 17 24 9.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach^

A - Z M l § 5 : ; ?-Z

7 U.Mg. 735 60 ^ I ^ O . schwach heiter ' ' . ^
25. 2 . N. 735 90 ^83 8 O, schwach bcwällt " "

9 „ Ab. 73008 ^-18 6 O, schwach bewöllt
Schöner Morgen, nachmittags zunehmende VewöAU'

schwaches Abendroth, Das Tagesmittel der Wärme 4- ^
um 21° über dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: v t t omar Bamber l l - ^

Curse an der Wiener Lörse vom 85 . August 1 8 8 1 . M « dem officienen Cmsblatte)
Vllb Ware

«oplmente 7750 7765
Sllberrent« 78 30 78 50
»olbrnlt« 93 g5 94 ^
Lol», 1854 12275 12325

. ; W ' 13l 50 132

. l8«0 (zu 100 fl.) . . . 133 - 133 50
» «. » . ' « l?b75 17« 25

Nn«..Prllm,,n.Anl ,25- . 125 50
«"bit 'U - 18225 1827.)
Thech'Regullerung». und <Lz«.

gediner Lose ^ 4 ^ ^ 4 ^
»iudoll»-« 1950 20-.-
Prämienanl. der Stadt «i«n 1 ^ ._ 13525
Donau-l«eauli«rung«.2olt . . 117 - 11759
Domänen «Pfandbriefe . . . 144 25 144 75
veslerr. Echatzschtin« 1881 rück»

zahlbar — - — —
Oesterr. Schatzscheine 1882 rück«

zahlbar 10125 10150
Unaansche Voldrent« . . . . 11785 118-
Ungarische itisenbahn-Anleihe. 134 134 50
Ungarische Eisenbahn-Nnleihe.

Cumuilltlvsiucke '34 - 13450
Unlcbcn der Stadtgemcinde

Wfp m V . V l,250 W3-

Grundentlastungs'Obligationen.
Geld Wa«

«ghmen 106- 10« .»,0
Nieberöslerreich l05 50 106 50
«alizlen 10175 10225
Tiebenbürarn 9925 ft!<-50
Temeser Nana« 9850 99--
Ungarn 9850 99- .

Actien von Vanken.
Velb w«ie

Unalo-österr. «anl . . . . 16175 162^-
«rebitanstalt 3ii4 20 364 40
Depositenbank 262 - 264- -
Credltanstalt, un-,ar 356 75 357 25
Oefterreichlsch. ungarische «ant 8 3 5 - 837--.
Unionbanl . . . . . 153 40 1b3 l>0
Verl«hr,bant . . . . . . 15075 15125
«<«n«r Vanlvereln 143 20 143 40

Actien von Tran«p«rt«Unter«
nehmungen.

Gelb Ware
»lföld'Vahn 17? . . 17750
Douau.t)llMVsschiss,..»t!tllschast t,24 (»26 —
Elisabcth'Westbahn 214 25 214 50
Ferdinands'Nordbahn . . . .2835—2340-

«tlb Ware
Franz.Ioseph-Nahn . . . . 19350 194 —
Valizische Carl-Ludwlg.Vahn . 326 50 327 —
«aschau-Oderberaer «ahn . . 15175 152 50
Uembera-Lzernowchcr Hahn . 183 5») 184-
Uloyd « »esellschast 657 - 659 .
vefterr. Norbwestbahn. . . . 229 7,'. 230 25

. lit. 2. . 264 - 264 50
«Udolf.lgahn 165 50 1N6 .
Ttaatsbahn 359 50 360 -
Silbbahn 14750 148
Lheiß.Nahn 24? 75 248 25
Ungar,«galiz, Verblnduns«bahn 168 75 169 25
Ungarische Nordostbahn . . . 171 25 l?1 75
Ungarische Westbahn . . . . 175 — 17550
Wiener Tramway-Gesellschaft . 205 - 205 50

Pfandbriefe.
«lla.öft.Vol>«n«edltanft.(i.«d.) 117 25 117 50

" . (l.V..«.) 1N150 10175
Oesterreichisch. ungarische «anl 10105 10125
Ung.Vodencredit.Inst. («.-«.) 100-10050

PrioritatS-Obligationen.
Elisabeth.N. 1. Em 100 100 5<)
Feld,.Aordb. in Silber . . . 10«- . - -

«cld «°H
ssranz<Iose»>h.«ahn . . . . 10240 I^go
f«al. Tall.UudwIg.«,, «, 1881 9940 H,ßl,
Oesterr. Norowest.Va hn . . IM 40 »" <h
Tlebenbiirger Vahn . . . . 94 50 »
Ttaatsbahn 1. «m — ̂  ! ^ ^

' " W h " ^ A - - - - - ' ; z ; 7 ^ l l s i l b
Devisen. -.49

«ul deullche Pläbe 57A ^go
London, lurze M«t . . . . N ? A ^gh5

Geldsorten.
«tlb ««" er.

Ducattn . . . . 5 fl. 55 tr.b st- ^ .
Napoleon«b'or . 9 . 34' / , . " «
Deutsche Relch«. .» 40 -

Noten . . . 57 . »b . b7 - ^. .
Tllbergulben . . -^ » ^ " ^ "

Kralnische Orundentlastungs-0blig°tl0""
Geld 1 0 3 - N«e - »


